
Doch noch immer
leiden 850 Millionen Menschen an Hunger

haben 1,2 Milliarden keinen gesicherten Zugang zu Wasser
müssen 2,5 Milliarden mit weniger als 2 Dollar im Tag überleben.

Das ist Dritte Welt!

Der Graben zwischen einem Leben im Über•uss und der harten Realität absoluter Armut ist 
erschreckend tief geworden. Die eine Seite hat recht gut gelernt, mit diesem Widerspruch zu  
leben. Die an den Rand gedrängten Milliarden von Menschen leben weit  weg, auch  wenn  

deren Existenz gelegentlich den «Frieden im Wohlstand» stört.

TÄTIGKEITSBERICHT 2006/07
10 Jahre im Dienste der Ärmsten

W• 3• W
WASSER FÜR DIE
DRITTE WELT

Wasser und Nahrung:
elementarste Elemente eines Lebens in Würde.
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im internationalen Jahrzehnt des Wassers 2005 –2015
Heini Steinlin, Präsident

W•3•W

Unsere Organisation steht kurz vor dem Abschluss eines Jahrzehnts intensiver freiwil-
liger Arbeit. Doch bereits vor der vereinsrechtlichen Gründung von «Wasser für die 
Dritte Welt» im Jahr 1998 stand unsere Kreativität im freiwilligen Dienst einer zu-

kunftsgerichteten Organisation, welche sich die haushälterische Wassernutzung zur Bekämp-
fung von Hunger und Armut zum Ziel gesetzt hatte. Seit 1992 arbeiteten die drei Ingenieure 
André Zumstein, Seppi Dobmann und Rober Gilli mit dem Entwicklungsexperten Anton 
Kohler zusammen. Gemeinsam entwickelten sie eine rostfreie Pumpe, die in Randgebieten 
der Welt hergestellt werden kann zur Bekämpfung von Hunger, Durst und Armut. Für ihre  
pionierhafte Innovation erhielten sie den ersten Impulspreis der Gemeinde Emmen. Sie setzten 
die 5000.– Franken für ihr erstes Projekt in Ostindien ein. Vorerst arbeiteten sie in einer ein-
fachen Gesellschaft als Senioren für die Dritte Welt zusammen. Die schnell wachsende Nach-
frage nach der Pedalpumpe durch Entwicklungsländer und das Interesse zur Mitarbeit auch 
jüngerer Freiwilliger veranlasste sie, den Verein «Wasser für die Dritte Welt» zu gründen. 
Vereinsrechtlich gut strukturiert und ef!zient organisiert konnte W•3•W fortan aufbauen 
auf einer soliden Basis, welche für eine einwandfrei geregelte Zusammenarbeit mit Spendern, 
privaten und privatwirtschaftlichen Sponsoren, öffentlichen Institutionen und Rechtsträgern 
bedeutend ist. In den vergangenen 10 Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit traten UNO- 
Organisationen, private Hilfswerke und Regierungen an die Freiwilligenorganisation W•3•W 
heran, um gemeinsam Projekte zu planen, durchzuführen und erfolgreich abzuschliessen. 

Liebe Spenderinnen und Spender, Ihre Beiträge bilden seit Beginn unserer Arbeit die Voraus-
setzung für die ergänzende Unterstützung durch die Schweiz, die Niederlande, Österreich, 
Liechtenstein und Italien. Ihnen, den Städten und Gemeinden, den kirchlichen Institutionen 
und Kolpingfamilien, den privatwirtschaftlichen Unternehmungen und Dienstleistungsklubs, 
der HTA-Fachhochschule Luzern, der italienischen Fast for Food in Rom und der UNO- 
Organisation für Ernährung und Landwirtschaft (FAO) in Rom sei herzlich gedankt. Sie 
alle haben beigetragen zum Aufbau eines starken internationalen Netzwerkes von W•3•W- 
Partnern in Asien, Afrika und Lateinamerika.

Vor kurzem hat Anton Kohler seine Arbeit für die FAO beim Bundesamt für Landwirtschaft 
beendet, um sich als Entwicklungsexperte mit reicher Erfahrung ganz der Arbeit und ge-
zielten Weiterentwicklung von W•3•W zu widmen (siehe NZZ Artikel Seite 28). Ihm und 
allen Vorstandsmitgliedern, die ihre Aufgaben oft unter schwierigen und riskanten Bedin-
gungen ausführen, danke ich für die jahrelange engagierte Arbeit. Danken möchte ich aber 
insbesondere auch Ihnen, liebe Spenderinnen und Spender, für das Vertrauen und Interesse, 
das Sie unserer Arbeit entgegenbringen.  
 
Heini Steinlin, dipl.chem.ETH,  Präsident W•3•W

Bild auf der Frontseite:

Eine Oase mitten in der sandigen Wüste im Norden Perus. Die Freude am Wasser als Lebenselement ist gross. In Piura hat 

eine Familie eine Pumpe installiert, mit der aus dem Schachtbrunnen Wasser für den Anbau von Gemüse und Mais, sowie für 

den Haushaltbedarf gefördert wird. Zum Schutz vor Diebstahl ist die Pumpe von einem Bambusgehege umgeben.
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Das Wasser, die Grundlage allen Lebens,
ist ein äusserst wertvolles Gut

Anton Kohler, Dr.oec.publ., Geschäftsstelle W• 3• W 1)

W•3•W

Vom Weltraum aus betrachtet erscheint unsere Erde 
als blauer Planet. Der Schleier von Wasser und Luft, 
welcher die Erde umhüllt, ist die Voraussetzung jegli-
chen Lebens. Sauberes Wasser und frische Luft wa-
ren  noch vor wenigen Jahrzehnten frei erhältliche, 
öffentliche Güter. Doch beide werden in beschleu-
nigtem Masse knapp. Sind es heute 1,2 Milliarden 
Menschen, die keinen Zugang zu sauberem Wasser 
haben, so werden es – falls nichts dagegen unter-
nommen wird – im Jahr 2030 annähernd 2 Milliarden 
Menschen sein, die ihren täglichen Bedarf an sau-
berem Trinkwasser nicht werden decken können.  
2 von 3 Menschen werden mit aufwändigen Metho-
den gegen die Wasserknappheit, den sogenannten 
Wasserstress, ankämpfen. Doch Zugang zum Was-
ser beinhaltet Lebensqualität und bedeutet Überle-
ben schlechthin.   
Der Wasserverbrauch ist im vergangenen Jahrhun-
dert doppelt so schnell gewachsen wie die allmäh-
lich sinkende Rate des Bevölkerungswachstums. 
Der nachhaltige Umgang  mit dem Süsswasser ist zu 
einer ausserordentlichen globalen Herausforderung 
geworden. Zu Hause im Wasserschloss Europas, 
wo blaues Gold in Strömen •iesst, haben wir Grund 
genug zu Dankbarkeit und Solidarität mit Menschen, 
die sauberes Wasser nicht kennen. 
  
Wasser schützen und sparsam nutzen 
Wo wir hinschauen, spielt das Wasser bei der Ver-
besserung der Lebenssituation der Menschen eine 
zentrale Rolle. Bei der Wassernutzung orientiert sich 
unsere Organisation W!3!W an den drei Dimen- 
sionen der Nachhaltigkeit: 

• dem wirtschaftlich sparsamen und ef"zienten 
Einsatz  

•  der ökologisch verantwortbaren haushälterischen 
Nutzung sowie 

• der Sicherstellung des sozial gerechten Zugangs 
zum Süsswasser. 

Der Wettbewerb ums Wasser hat gravierende For-
men angenommen, in denen der Familienbesitz ei-
ner einfachen PEP (Pedalpumpe) die Dominanz des 
motorisierten Grossbauern wettzumachen vermag. 
Zudem können in Regionen, in denen W!3!W ar-
beitet, die Bauernfamilien dank der PEP den Na-
turgewalten wie Dürren oder Überschwemmungen 
besser trotzen.

Zur weltweiten Sicherstellung nachhaltiger Nutzung 
bedarf unser blauer Planet auf Ebene der Staa-
tengemeinschaft allerdings auch übergeordneter 
Massnahmen, um die nachhaltige Wassernutzung 
durch Landwirtschaft, Industrie und private Haus-
halte zu regeln. 

Ohne Wasser keine Landwirtschaft
Die Landwirtschaft verbraucht 70 % des genutzten 
Wassers (aus Seen, Flüssen, Bewässerungsanla-
gen und dem Grundwasser). In einigen Entwick-
lungsländern liegt der landwirtschaftliche Anteil so-
gar bei 90 %. 

Die Antwort auf die grosse Wasserknappheit muss 
durch ständige Ef"zienzerhöhung des Wasserein-
satzes und der landwirtschaftlichen Produktivität 
angegangen werden. Vermeidung von Wasserver-
lusten bei Grossbewässerungssystemen, sparsame 
Kleinbewässerung durch ef"ziente Bewässerungs-
systeme mittels PEP, Anbau von an die Umwelt an-
gepassten Gemüse- und Getreidekulturen, Ernten 
des Regenwassers in Talschaften (www.wotr.org) 
und Teichen, sowie in tönernen Gefässen und Fäs-
sern auf Ebene der Haushalte.

Die PEP hat viel Pep 
W!3!W realisiert Projekte in Regionen, wo die Was-
sersituation prekär ist. Der Einsatz der Pedalpumpe 
(PEP) ist für den haushälterischen Umgang mit dem 
Wasser geradezu ideal. Die PEP erlaubt auch, das 

1) Unsere Organisation «Wasser für die Dritte Welt – W!3!W» ist politisch unabhängig und religiös neutral. Ihr Vorstand setzt sich aus 
Mitgliedern mit reicher technischer, wirtschaftlicher und sozialer Erfahrung in der Zusammenarbeit mit Entwicklungsländern zusammen. Die 
Vorstandsarbeit ist ehrenamtlich. Wir fördern die Hilfe zur Selbsthilfe. Unser Ziel erreichen wir durch Beratung in Kleinbewässerung, durch 
Pumpenbaukurse; unsere Pedalpumpe PEP ist so konzipiert, dass sie in Entwicklungsländern von Dorfmechanikern gebaut und von Bauern 
unterhalten werden kann. Soweit nötig kann der Kauf von PEPs durch Mikrokredite erleichtert werden. Im Laufe der Jahre sind wir zusam-
men mit den Partnerorganisationen in der Dritten Welt zu einer international tätigen Nichtregierungs-Organisation (NRO) zusammengewach-
sen. Dieses NRO-Netzwerk betreut Kleinbewässerungsprojekte in Asien, Afrika und Lateinamerika. 
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knapp vorhandene Wasser auf viele Familien zu 
verteilen und den motorisierten Grossbetrieben im 
Überlebenskampf ums Wasser die Stirn zu bieten. 
Dies ist kein aussichtsloses Unterfangen. Es kommt 
sogar vor, dass wegen schnell steigender Energie-
preise auch Grossbauern von Motorpumpen auf 
PEP wechseln. Die Reparaturanfälligkeit von teuer 
zu betreibenden Dieselpumpen, die steigenden En-
ergiepreise und die Schaffung von Arbeitsplätzen für 
arbeitslose Migrierende sind nur einige der Gründe 
für die Umstellung zur Bewässerung mit PEP. Die 
PEP habe Pep, so heisst es allerorts. Sie sei leis-
tungsfähig, robust und einfach im Unterhalt.

Von der PEP zur integrierten  
Wassernutzung 
W!3!W sieht sich nach der bewährten Einführung 
der PEP-Technologie gefordert, billigere Systeme 
der gezielten, verlustfreien Bewässerung mittels 
Fässern, Containern und Schläuchen einzusetzen. 
Teure Tropfenbewässerungssysteme können sich 
Kleinbauern nicht leisten. W!3!W-Tanzania zeigt 
den Weg (siehe Bilder unten). Wir machen Fort-
schritte durch eigene Innovationen in der Klein-
Bewässerungstechnologie. Ebenso wollen wir ver-
mehrt mit Organisationen zusammenarbeiten, die 
über Erfahrung im Speichern des Regenwassers 

verfügen. W!3!W-Mexiko geht hier beispielhaft 
voran (www.irha-h2o.org). Der Schritt vom Bewäs-
serungswasser zum gereinigten Trinkwasser hat 
begonnen. Die SODIS-Methode mit der PET Fla-
sche weist den Weg (www.sodis.ch). 

Die Zukunft hat längst begonnen!
Die grosse Not erfordert schnelles Handeln. Mass-
nahmen und Innovationen sind unerlässlich# «Was-
ser für die Dritte Welt» unternimmt Schritte zur Stil-
lung der existentiellen Bedürfnisse nach Wasser 
und Nahrung. Unsere freiwilligen Experten und 
Mitglieder in den Entwicklungsländern arbeiten in 
Kleinprojekten an der Nahtstelle Wasser – Nahrung, 
an jener Quelle, an der das Leben die Not zu ver-
treiben vermag, falls geeignete Massnahmen ge-
troffen werden. Der Handlungsbedarf bleibt enorm, 
denn Ernährungssicherheit und sauberes Wasser 
bedeuten Leben in Würde. Davon sind Millionen 
von Menschen weit entfernt. Doch die Hoffnung 
dieser Menschen, denen wir auf unseren Projekt-
besuchen begegnen, hat überlebt. Sie glauben an 
bessere Zeiten für sich und für die Zukunft ihrer Kin-
der. Liebe Leserin, lieber Leser, die folgenden Be-
richte aus Afrika, Asien und Lateinamerika weisen 
den hoffnungsvollen Weg.  

Permanente Installation Installation und mobiles System Mobile Pumpe

Einsatzvarianten der PEP in Ostafrika
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Seit 10 Jahren unterstützt W!3!W-CH die Anstren-
gungen zur Verbesserung der Lebensbedingungen 
der ländlichen Bevölkerung Tansanias. Ein stolzes 
Jubiläum – höchste Zeit, auf das vergangene Jahr-
zehnt zurückzublicken. In den ersten fünf Jahren 
wurde Tansania 1-2 mal jährlich von Vertretern der 
Organisation W!3!W-CH besucht. In diesen Jahren 
entstand ein wichtiges Netz an Kontakten in Ostafri-
ka. Ständig bildeten sich neue Strukturen. Motivierte 
Personen formten die Entwicklung der Organisation 
und ihrer Projekte. In diesen Pionierjahren sind viele 
Kleinbewässerungsprojekte mit Demonstrations-
pumpen entstanden. Die meisten davon sind noch 
heute in Betrieb. 

Im August 2001 konnte «Water for the Third World, 
W!3!W-Tanzania» of"ziell als Nicht-Regierungs- 
organisation registriert werden. Herzlichen Dank ge-
bührt an dieser Stelle den unermüdlichen Vereinsmit-
gliedern von W!3!W-CH und den Tansanianern, die 
das Programm aufgebaut und die Organisation in all 
diesen Jahren mitgetragen haben. 
Das Jahr 2002 markiert zwei besondere Ereignisse: 
Einerseits beschloss W!3!W-CH, dass die Aktivi-
täten in Ostafrika nunmehr gezielter aufgebaut und 
durch das Team von W!3!W intensiver betreut 
werden sollen. Ein Teil dieses Teams übernahm an-
spruchsvolle Führungsaufgaben in Tanzania und in 
Nachbarländern. Andererseits stellte die Zusam-
menarbeit mit der Food and Agriculture Organisati-
on (FAO) der UNO und dem tansanianischen Land-
wirtschaftsministerium eine grosse Herausforderung 
dar, welche bis August 2006 andauerte. W!3!W 
wuchs zu einer respektierten und kompetenten Or-
ganisation heran. Das Ziel des FAO-Projektes konnte 
dank intensiven Anstrengungen des W!3!W Teams 
erreicht werden: Über 1200 Bauernfamilien haben 
durch diese Zusammenarbeit von den Kleinbewäs-
serungsprojekten mittels PEP pro"tiert. 
Zeitgleich mit dem FAO-Projekt konnte eine ansehn-
liche Anzahl kleinerer Projekte realisiert werden: 
W!3!W konnte ein Netzwerk von Pumpenprodu-
zenten am Lake Victoria aufbauen. An den jährlichen 
Landwirtschaftsmessen gewann W!3!W regelmäs-
sig erste Preise. Demonstrationsprojekte in Nachbar-
ländern wurden realisiert. In Uganda wurde dank der 
Unterstützung durch die Regierung der Niederlande 
ein Kleinbewässerungs-Programm aufgebaut. 

Das Team von W•3•W-Tanzania schickt eine grosse Aner-
kennung an W•3•W-Schweiz für die 10 Jahre Partnerschaft.

in Tansania
Peter Ritter, Projektkoordinator Ostafrika und Südliches Afrika

W• 3• W

Die Pedalpumpe im Einsatz für die Wasserversorgung von 
Haushalten. Sie erspart den Frauen lange, beschwerliche 
Wege.
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schliesslich in den Städten und durch eine kleine, pri-
vilegierte Elite erzielt wird. Über 50 % der Tansanier 
spüren nichts von diesem Wachstum. Ganz im Ge-
genteil: die steigenden Preise für Güter des täglichen 
Bedarfs sind von der urbanen Entwicklung verur-
sacht. Dadurch haben sich die Lebensbedingungen 
der meist kleinbäuerlichen, ländlichen Bevölkerung 
in den letzten Jahren eher verschlechtert. 

Mangels Ersparnissen und fehlendem Zugang zu 
Investitionskrediten können keine landwirtschaft-
lichen Innovationen statt"nden. Der durch W!3!W 
geförderte Zugang zu Investitionskapital für diese 
Benachteiligten schafft einen Ausgleich im kapita-
listischen Wettbewerb, welcher seit dem Zusam-
menbruch des Sozialimus unter Präsident Nyerere 
und im Zuge der Globalisierung, bis in die Provinzen 
vordringt. Der Zugang zu Kleinkrediten ermöglicht 
zum Beispiel den Aufbau von Kleinbewässerungs-
projekten mittels PEP. Die Anbau•ächen können mit 
gleichem Aufwand vervielfacht werden. Dadurch 
können die elementarsten Grundbedürfnisse nach 
Nahrung, Wasser, Kleidung und Bildung befriedigt 
und die Kredite schrittweise amortisiert werden. 
W!3!W will mit diesem Kleinkredit-Projekt diesen 
Ansatz fördern und den SACCOS Mittel für Mikro-
kredite zwecks Kauf von PEPs durch Kleinbauern 
zur Verfügung stellen. 

Das Team von W!3!W-T ist motiviert und quali"ziert 
für die bevorstehenden Herausforderungen. Die Ar-
beit im Team und mit den Bauern macht Freude. Eine 
Bauernfamilie beim sozialökonomischen Aufstieg zu 
begleiten, schafft Zufriedenheit und beglückt.

Die Infrastruktur von W!3!W, vorerst Werkstattcon-
tainer, wurde um einen Bürocontainer und einen 
kleinen Versammlungsraum erweitert. Für das Ge-
ländefahrzeug der FAO wurde ein gesicherter Unter-
stand gebaut. Die zweite Hälfte des Jahres 2006 war 
hauptsächlich der Evaluation der Erfahrungen und 
der Konsolidierung der vergangenen Projekte gewid-
met, dicht gefolgt von neuen Programmvorschlägen. 
In enger Zusammenarbeit mit W!3!W-CH wurden 
diese Visionen in Projektpläne umgearbeitet. 

Seit Beginn des Jahres 2007 steckt das W!3!W 
Team in Morogoro mitten in der Umsetzungs- und 
Planungsarbeit der nächsten drei Projektjahre. Nebst 
der Weiterführung der Projektaktivitäten, die aus 
dem FAO-Projekt resultieren (mit Verbesserungen 
und Anpassungen), wurde das Folgeprogramm um 
zwei substanzielle Komponenten ergänzt. So wird 
die Zusammenarbeit mit anderen Nicht-Regierungs-
organisationen vertieft und die Zusammenarbeit mit 
Kleinkreditorganisationen, sogenannten SACCOS 
(Savings & Credit Organisations), vorangetrieben. 

Die Zusammenarbeit mit den SACCOS stellt die 
wichtigste Veränderung der Arbeit von W!3!W dar. 
Diese für Tansania neue Idee hat bereits in anderen 
Ländern viel zur Entwicklung beigetragen. Seit dem 
Internationalen Jahr des Kleinkredits (2005) ist eine 
Vielzahl von SACCOS entstanden. Bisher waren für 
die ländliche Bevölkerung in Tansania keine Kredite 
verfügbar. Was dies für die Wirtschaft bedeutet, 
kann sich ein Mitteleuropäer nur schwer vorstellen. 
Das Fehlen von Investitionskapital bremst jegliche 
ländliche Entwicklung enorm. Zwar wächst die tan-
sanische Wirtschaft jährlich um erstaunliche 5 –7 %. 
Hinter dieser hohen Wachstumsrate versteckt sich 
aber die Tatsache, dass dieses Wachstum fast aus-

Der Auftritt von W•3•W-Tanzania an der nationalen Landwirt-
schaftsausstellung wurde mit dem ersten Preis ausgezeich-
net.

W•3•W-Tanzania führt in Zusammenarbeit mit dem Landwirt-
schaftsministerium Schulungen für Kleinbauern durch.
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Uganda
Für den Start des Projektes im letzten Jahr stellte die 
Regierung der Niederlande die benötigten Finanz-
mittel W!3!W zur Verfügung. Es war notwendig, in 
Uganda lokale Lieferanten für alle Bestandteile zu 
eruieren, welche die Teile in erforderlicher Qualität 
herstellen können. Anpassungen der PEP an die lo-
kal verfügbaren Materialien wurden notwendig, da 
es keine einheitlichen, industriellen Standards für 
Metall und PVC-Rohre gibt. 
Besuche bei den bereits installierten Pumpen ha-
ben sogar den erfahrenen Mechaniker aus Tansania 
überrascht: Er besuchte einen Bauern, welcher das 
Wasser durch ein 45 mm PVC-Rohr ansaugt, das 
mehr als 400 m lang ist und eine Höhendifferenz 
von etwa  5 Meter überwindet. Das technische Mei-
sterwerk "ndet bei der lokalen Bevölkerung grosse 
Bewunderung und die PEP liefert nicht nur Wasser 
für das eigene Gemüsefeld. Frauen und Mädchen 
dürfen dort auch das Wasser für den Hausgebrauch 
in den umliegenden Hütten holen. 
Seit Oktober 2006 haben starke Regenfälle auf der 
ugandischen Seite des Lake Victoria den weiteren 
Ausbau des Projektes gebremst. Für die bevor-
stehende Trockenzeit ab Juni wird das Team von 
Uganda unter technischer und organisatorischer 
Supervision von Tansania die Aktivitäten wieder for-
cieren. Die PEP hat in Uganda mit Sicherheit eine 
grosse Zukunft. 

Kenia
Da die Eigeninitiative der lokalen Partner zur Zeit 
noch zu wünschen übrig lässt, entwickeln sich die 
Aktivitäten nur langsam. PEPs werden zwar pro-
duziert und installiert, doch der Bedarf der notlei-
denden Bevölkerung Kenias ist wesentlich grösser. 
W!3!W wird neue Mittel und Wege erschliessen 
müssen, um die benötigte Unterstützung gewähren 
zu können. 

Malawi
Malawi leidet unter langen Dürreperioden. Der tradi-
tionelle Regenlandbau kommt dann zum Erliegen. 
Insbesondere die Nutzung von Seewasser für die 
Bewässerung von Gemüsefeldern soll den Nah-
rungsengpässen Abhilfe schaffen.
Bereits Ende 2005 haben sich Interessierte aus Ma-
lawi mit W!3!W-T in Verbindung gesetzt. 

in Uganda, Kenia, Malawi & Lesotho
Peter Ritter, Projektkoordinator Ostafrika und Südliches Afrika

W•3•W

In Uganda wird die Pedalpumpe auch für das Füllen von 
Viehtränken verwendet.

In Malawi trifft die Pedalpumpe (rot, auf dem Auto) auf 
grosses Interesse.
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Der Vorstand von W!3!W-CH hat im Sommer 
2006 beschlossen, die Einführung der PEP in Ma-
lawi zu unterstützen. Im September ist ein Team 
von W!3!W-T mit Materialien zur Demonstration, 
Installation und Produktion von PEPs nach Nord-
Malawi gereist. In Zusammenarbeit mit dem Nati-
onalen Malawischen Agrarforschungsinstitut und 
der NRO ActionAid wurde während 10 Tagen die 
PEP bekannt gemacht. Die lokalen Bauern waren 
zu Beginn sehr skeptisch, da sie mit rostenden 
Tretpumpen schlechte Erfahrung gemacht hatten. 
Während der Demonstration der PEP konnten sie 
sich aber überzeugen, dass die leistungsstarke PEP 
ef"zient und langlebig ist, selbständig gewartet wer-
den kann und damit ihre Anforderungen und Erwar-
tungen übertrifft. Während Demonstrationen der 
PEP konnten Vertreter von NRO und des staatlichen 
Instituts von Vorzügen der PEP überzeugt werden. 
Um der Hunger leidenden Bevölkerung beistehen 
zu können, muss W!3!W die Projekt"nanzierung 
sicherstellen können. Wir sind daher für Spenden 
sehr dankbar. 

Lesotho
Lesotho unterscheidet sich stark von den anderen 
Ländern Ostafrikas. Es liegt südlich des Wende-
kreises, und die dicht besiedelten Gebiete liegen auf 
1400 –1800 Meter. Mehr als die Hälfte der Fläche ist 
mit Bergen bis 3500 m Höhe bedeckt. Das Klima ist 
stark jahreszeitlich geprägt. Im Winter (Juli – Sep-
tember) fällt Schnee bis auf 1800 Meter. Die Vegeta-
tion ist karg. Lesotho ist eine Enklave von Südafrika 
und seine Wirtschaft ist fast vollständig abhängig 
vom grossen Nachbarn. Die ländliche Bevölkerung 
lebt von der Subsistenz-Landwirtschaft. Mehrheit-
lich wird Mais angebaut. Die Produktion von Gemü-
se ist noch nicht sehr verbreitet.
Die Regierungen von Österreich und der Schweiz 
haben 2006 einen Beitrag für die Einführung der 
PEP in Lesotho im Rahmen eines Pilotprojektes 
verfügbar gemacht. Das Projekt wird in Zusammen-
arbeit mit der FAO in Lesotho durchgeführt. Nach 
diversen schriftlichen Kontakten hat ein Team von 
W!3!W-Tansania im Januar 2007 eine Abklärungs-
reise unternommen, um alle Details für einen guten 
Start der PEP in den Aussenquartieren der Haupt-
stadt Maseru in Lesotho abzuklären.

Die Einführung der PEP wird für viele dieser Bau-
ernfamilien eine wesentliche Verbesserung der Er-
nährungssicherheit bringen, denn die klimatischen 
Bedingungen für den Gemüseanbau zwischen Ok-
tober und Mai sind gegeben. Zudem unterstützt die 
Regierung von Lesotho diverse Aktivitäten im Be-
reich der Ressourcen schonenden Landwirtschaft 
und stellt dem Projekt seine Infrastruktur zur Ver-
fügung. Das W!3!W Team hat die potentiellen Ge-

biete zur Installation der Pumpe ermittelt, Kontakte 
zu anderen Organisationen geschlossen und die 
künftigen PEP-Hersteller evaluiert. Ausserdem hat 
es die notwendigen Materialien zur Produktion der 
PEP und eine Produktionsstätte für die Bestandteile 
gefunden.

Im August/September 2007 reisen drei Vertreter aus 
Lesotho nach Tansania, um den Ausbildungskurs 
zum Pumpenproduzenten zu absolvieren. Sie sind 
nach ihrer Heimkehr die nationalen Vertreter von 
W!3!W-Lesotho und werden in Zusammenarbeit 
mit der FAO und dem Landwirtschaftsministerium 
die Pilotphase des Projektes realisieren und etwa 
80 Pumpen produzieren und installieren. W!3!W-T 
wird die Aktivitäten weiterhin überwachen. Diese  
inter-afrikanische Zusammenarbeit wird von allen 
Seiten gut und ohne Vorurteile aufgenommen. Sie 
trägt auch zum wachsenden Selbstbewusstsein 

Ein traditionelles Dorf im Vorgebirge von Lesotho

Das Team von W•3•W-Tanzania trifft Vertreter des Landwirt-
schaftsministeriums von Lesotho und künftige Pumpenpro-
duzenten
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2006 était une année de projet sur la recherche 
d‘une stratégie pour la vulgarisation de la pompe 
à pédales après les formations et recyclage des fa-
bricants en 2004 et 2005. Constatant l‘incapacité 
ou la non motivation des fabricants pour faire des 
démonstrations, nous avons jugé opportun la for-
mation des vulgarisateurs, des responsables en re-
lation permanente avec les paysans.

Plusieurs types d‘application d‘irrigation pouvant 
utiliser la pompe à pédales en béton ont été ensei-
gnés aux vulgarisateurs: gravitaire ou de surface, 
l‘aspersion et localisée.
Après une identi"cation au mois d‘avril 2006, la for-
mation a été organisée le 11, 12 et 13 mai 06 à la 
CAF Antsirabe (Centre d‘Appui Formation) avec 18 
participants.

Durant l‘identi"cation, nous avons à même temps 
fait le suivi des fabricants pour le contrôle de qualité. 
Parmi les fabricants visités, il y a ceux qui ont fa-
briqué de pompe de bonne et de mauvaise qualité 
et d‘autres qui n‘avaient rien fabriqué. Nous avons 
visité les fabricants des régions suivants: Fianarant-
soa, Morondava, Manakara, Tuléar, Fandriana, Am-
batolampy et Antananarivo.

En 2006 nous avons fait trois démonstrations pen-
dant les foires et vitrines à Ambatolampy, Antsirabe 
et Fianarantsoa. Des paysans sont venus pour voir 
et demander des explications sur la pompe à péda-
les W!3!W en béton.
Nous avons amélioré l‘équipement de notre ate-
lier national en achetant un tour mécanique et une 
machine à bois. L’achat des matières d‘œuvre et 
pièces de quincailleries nous a permis la mise en 
place d‘un central d‘achat. Depuis, les équipements 
nécessaires à la fabrication des pompes à pédales 
sont disponibles dans l‘atelier national à Antsirabe 
a"n que les fabricants puissent trouver des maté-
riels de bonne qualité.

Pour l‘année 2007, notre nouvelle stratégie, c‘est de 
sélectionner les fabricants et les vulgarisateurs les 
plus quali"és pour un meilleur résultat sur la qua-
lité des 100 pompes à pédales W!3!W que nous 
avons projetées de vendre pour l‘année 2007, dans 
la région Centre et la région Nord.

au Madagascar
Tera-Solofo Rakotoarinelina Andrianivoson, Président

W•3•W

Montage d‘une pompe par vulgarisateurs

Oui, l‘eau coule abondamment

L‘atelier avec ses équipements
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Je remercie tous mes amis en Suisse et en Italie qui avec leurs contributions nous encouragent de conti-
nuer nos efforts et le développement du projet en collaboration directe avec les membres du Comité de 
notre partenaire W!3!W Madagasikara. Je leur exprime également mes sincères remerciements pour leur 
engagement à titre honori"que. Nous voulons continuer tous ensemble à résoudre de nombreux problè-
mes et lutter contre la faim.

2) Le monde insulaire:  Madagascar est 14 fois plus grande que la Suisse# La 4ème des îles les plus grandes du monde a 580‘000 km2. Il y a 
160 millions d’années qu’elle appartenait au continent d’Afrique et puis se détachait de la terre. Elle compte environ 17 millions de personnes. 
Les langues of"cielles sont le malgache et le français.
Culture : On aurait plutôt tendance à se croire en Asie qu’en Afrique. Plusieurs influences différentes agissent sur la population depuis le dé-
but de la colonisation de l’île il y a 1500 ans. D’abord la forte composante indo-malaise, ensuite l’influence africaine et arabe. C’est à la fin du 
19ème siècle qu’arrivèrent les français pour coloniser l’île. L’état de Madagascar a acquit l’indépendance depuis 1960 . La culture, la langue, 
la religion et les gens portent visiblement la marque de ces nombreuses influences subies.
Economie:  Madagascar est un des pays les plus pauvres du monde!  Aux problèmes créés par l’homme – l’érosion, la fertilité décroissante 
des sols, des cours d’eau pollués, ils s’ajoutent les catastrophes naturelles – inondations, cyclones.

 Hans Kohler, responsable du projet Madagascar

Malgré toutes les dif"cultés du pays, notre projet Madagascar 2)  est un vrai jardin: chaque pompe à pédale 
(PEP) installée donne espérance, nourriture et vie. Donc chaque jour d’irrigation est printemps#
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Mosambik, ein Ferienparadies  
am Indischen Ozean
Endlos weisse Sandstrände abseits des Massen-
tourismus, Luxusanlagen in lichten Palmenwäldern 
und tolle Freizeitangebote. So präsentiert sich in den 
Reiseprospekten das ansonsten eher unbekannte 
Land im südlichen Afrika. Wer diese Angebote aus-
wählt, wird nicht enttäuscht, denn das Land setzt 
zur Zeit mit Hilfe von ausländischen Investoren stark 
auf Wachstum im Tourismus. Ausserhalb der Ho-
telanlagen jedoch herrscht vielerorts eine andere 
Realität.

Mosambik, ein Land mit Flut,  
Dürren und Wirbelstürmen
Seit dem Ende des Bürgerkrieges Mitte der Neun-
zigerjahre ist Mosambik nicht zur Ruhe gekommen. 
Trotz jährlichem Realwachstum von über 7 % wird 
das Land durch permanente Rückschläge immer 
wieder geschwächt. Speziell zu erwähnen sind die 
Jahrhundert•ut von 2000 und die Überschwem-
mungen vom Februar 2007, wo tausende von 
Menschen ihre Lebensräume verlassen mussten. 
Hervorgerufen durch andauernde heftige Nieder-
schläge im Innern Afrikas können die grossen Flüs-
se wie Sambesi und Limpopo zu riesigen Strömen 
anschwellen und in ihren Unterläufen ganze Land-
striche unter Wasser setzen. Solche Naturkatastro-
phen hinterlassen verunreinigtes Wasser, Seuchen 
und Nahrungsnotstände, denn die Ernten sind nach 
derartigen Überschwemmungen meist nicht mehr 
brauchbar. 

Mit der Lebensmittelversorgung ist es in Mosam-
bik ohnehin kritisch, da im Süden des Landes seit 
vielen Jahren Dürre herrscht und rund eine Million 
Menschen von Lebensmittelhilfe abhängig sind. 
Speziell besorgniserregend ist die sogenannte 
«grüne Dürre», etwa bei den Maisp•anzen, wo zwar 
Blätter wachsen, aber keine Kolben. 

Die Projektgebiete von W!3!W in den Gebieten In-
hambane und Gaza hat es im Februar 2007 gleich 
zweimal hart getroffen, da nebst der Überschwem-
mung durch den Limpopo auch noch ein Zyklon 
über das Land fegte. Dieser zerfetzte viele Dörfer, 
ganze Landstriche und Hotelanlagen und hinterliess 
auch grosse Schäden in der Trinkwasserversorgung 
und Landwirtschaft. Aufatmen konnten diejenigen 
Insassen des örtlichen Gefängnisses von Vilancu-
los, denen bei der Zerstörung ihrer Zwangsbehau-
sung die Flucht gelang.

Ein neu lanciertes Projekt in Zusammenarbeit mit 
der FAO soll zur Nahrungsverbesserung der not-
leidenden Bevölkerung in den betroffenen Gebie-
ten beitragen. Die lokale Koordination «W!3!W 
Mosambik» wurde für dieses Projekt der örtlichen 
kirchlichen Organisation CCM (Christian Council of 
Mosambik) übertragen, welche in den Projektgebie-
ten durch eigene Aktivitäten in den Bereichen Ge-
sundheit, Ernährung und Bildung stark verwurzelt 
ist. Damit können unsere Kleinbewässerungs-Akti-
vitäten mit PEP direkt in ein bestehendes NRO-Netz 
an der Basis eingebunden werden.

in Mosambik
Marcel Obrist, Projektkoordinator

W•3•W

 Sandstrände, soweit das Auge reicht Dieses von Unwettern betroffene Dorf wird schon bald mit 
Fusspedalpumpen bewässern können.
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L’année 2006 a été pour nous une année de bilan, 
d’observation et de remise en cause concernant la 
suite de nos activités.
Début 2006, le projet "nancé par le LED (Liechten-
steinischer Entwicklungsdienst) se terminait, et nous 
devions en soumettre un nouveau pour la phase 
2006 à 2009. Ce dernier projet, peut-être trop am-
bitieux, n’a pas été accepté par le LED. Nous avons 
alors décidé de continuer sur des bases plus mo-
destes : 
• Renforcement et extension du réseau d’artisans 
• Soutien d’un réseau de distribution et d’entretien 

des pompes
• Elaboration et mise en place d’une stratégie de 

vente
• Renforcement des efforts publicitaires
• Augmentation de la production et de la vente des 

pompes (env. 500)
• Mise en place d’un service d’information, de 

conseil et de démonstration aux clients (ONG, 
associations, groupements de paysans)

• Mise en place d’un système de petit crédit pour 
les producteurs trop pauvres

• Conseil et orientation des béné"ciaires de crédits 
vers des productions rentables, permettant le 
remboursement

La réalisation de ce programme nécessitait l’em-
bauche d’un technicien supplémentaire (irrigation, 
démonstrations, publicité), et un budget global de 
l’ordre de 35‘000 CHF par an.

Le succès du projet a aussi produit quelques pro-
blèmes :
• Certains artisans ont fabriqué «hors réseau» des 

pompes sans contrôle de qualité. Ces défauts 
ont nui à la renommée de la pompe.

• Certains ateliers n’ont plus respecté les directives 
de production.

• In•uence de la mauvaise qualité des pompes 
concurrentes

Avec beaucoup de patience nous avons réussi à 
motiver les artisans ainsi que les utilisateurs.
Malgré tous ces problèmes notre pompe a été re-
connue comme la plus ef"cace, la plus durable et 
facile a utiliser.

Projet 2007
Les perspectives sont actuellement de nouveau 
plus favorables pour le développement de la pompe 
PEP au Burkina Faso. Dans un premier temps, nous 
allons porter nos efforts sur la réparation des pom-
pes en stock au PPIV, et poursuivre notre collabo-
ration avec l’Association Agir plus pour placer ces 
pompes auprès des maraîchers, en pro"tant du prix 
subventionné. Cela va nous obliger à relancer notre 
réseau d’artisans pour assurer l’entretien des pom-
pes, et la fourniture des pièces de rechange. Avec 
près de 800 pompes en activité, nous devrions 
pouvoir mesurer plus exactement l’impact qu’elles 
peuvent avoir auprès des paysans a"n de relancer 
nos projets.

Burkina Faso
Claude Bovey et Madleine Droux, responsable et coordinatrice

W• 3• W
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Eine Gruppe aus der Region Worb, die sich «Freunde 
Mali» nennt, p•egt seit vielen Jahren Kontakte mit 
Männern in Bamako und Manantali. Dort wurde in 
den Jahren 1981–1988 der gewaltige Damm gebaut, 
welcher den Ba"ng-Fluss aufstaut. Der Zweck war 
der Ausgleich der Wasserführung und die Strompro-
duktion. Weil die Überschwemmungen nun ausblei-
ben und die Bevölkerung wächst, sind die Bauern 
gezwungen, ihre Felder zu bewässern. Sie tun dies 
sehr mühsam, indem sie mit Flaschenkürbissen das 
Wasser vom Fluss auf die Felder tragen. Eine Hilfe 
des Staates ist in dieser abgelegenen Gegend nicht 
zu erwarten. Nicht einmal die vom Staat angestellten 
Lehrer in Manantali erhalten ihren Lohn regelmäs-
sig. Denn Mali ist als ehemals französische Kolonie 
sehr zentral von Bamako aus gesteuert. Obschon 
die Hauptstadt nur rund 14 % der Einwohner des 
Landes zählt, werden dort rund 80 % der Staatsaus-
gaben getätigt. 
Auf der Suche nach einer geeigneten Pumpe sties-
sen die «Freunde Mali» auf die Pedalpumpe von 
W!3!W. Ich konnte ihnen die PEP demonstrieren 
und sie fanden sie so gut, dass sie beschlossen, 
gleich zwei PEP hier in der Schweiz zu bauen. Da 
im Januar 2006 ohnehin die Überführung eines al-
ten Reisecars auf dem Landweg nach Bamako ge-
plant war, war der Transport der beiden PEP kein 
Problem. Von Bamako aus führten wir sie mit einem 
Geländefahrzeug weiter nach Sonfara und Madina 
Goungou, zwei Dörfer, welche 10 respektive 25 km 
unterhalb des Manantali-Stausees gelegen sind. Im 
ersten Dorf wurde die PEP direkt beim Sodbrunnen 
eingerichtet, im zweiten stellte man sie an den Fluss 
am Rand eines Maniok-Feldes. In französischer 
Sprache (mangels Schule nur von wenigen verstan-
den) und in Bambara (Übersetzer) versuchten wir 
den Männern zu erklären, dass die PEP als Besitz 
des ganzen Dorfes anzusehen seien und dass wir in 
einem Jahr wieder kommen würden um zu sehen, 
wie die Pumpen eingesetzt werden und wie sie sich 
bewähren.
Im Januar 2007 waren wir denn auch wieder vor Ort. 
In Sonfara hatte der Besitzer Ousmane die PEP an 
den Fluss gezügelt. Er hatte, zum ersten Mal in die-
sem Dorf, Kartoffeln gep•anzt, deren erste Blätter 
eben aus dem Boden guckten. In der Zwischenzeit 
hat er 500 kg Katroffeln geerntet und konnte sie zu 
einem sehr guten Preis verkaufen. Vorher habe er 

Gemüse und Zwiebeln gep•anzt. In Madina Goun-
gou hatte man den Standort ebenfalls gewechselt, 
denn Nilpferde hatten zwar das Feld, nicht aber die 
PEP verwüstet. Kaita, der Jäger, hat tatsächlich Ta-
bak gep•anzt. Der Garten machte einen recht guten 
Eindruck. An beiden Orten waren die PEP nicht ide-
al platziert, das heisst, man hat ihre Möglichkeiten 
nicht ausgeschöpft. Wir haben Verbesserungen 
vorgeschlagen, in dem Sinn, die Pumpen möglichst 
weit nach oben zu stellen und das Wasser hinunter 
•iessen zu lassen. Auch lassen sich die bebauten 
Flächen wesentlich vergrössern.
Unsere Hilfe diente der Demonstration. Diese beweist 
das vorhandene Potential der PEP. Doch würde viel 
mehr Ausbildung benötigt. Die PEP direkt vor Ort her-
zustellen ist vorerst nicht möglich, denn es fehlt  jede 
Art von Werkstatt. Die zum Bau notwendigen Mate-
rialien könnten von der Stadt hergebracht werden. 
Der Besuch beim DEZA-Vertreter in Bamako war er-
mutigend und Unterstützung wurde zugesichert.

in Mali
Theo Ammann

W•3•W
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Projektfortschritte trotz politischer  
Widerwärtigkeiten
Im Jahre 2005 initiierte W!3!W-India in der Folge 
des Tsunami ein erfolgreiches Pilotprojekt zusam-
men mit Don Bosco Sri Lanka im Südwesten und 
Nordwesten des Landes. Ermutigt durch diesen Er-
folg wurde W!3!W-Sri Lanka gegründet, welche sich 
das mutige Ziel gesetzt hat, trotz bürgerkriegsähn-
lichen Zuständen Kleinbewässerungs-Projekte kon-
•ikt- und parteiüberschreitend zu realisieren. Aufbau 
und Entwicklung statt Krieg; Nahrung statt Hunger 
für Bauernfamilien, die vom Krieg ebenso oder so-
gar stärker betroffen sind als vom Tsunami; das sind 
wichtige Beweggründe unserer Partner zur Realisie-
rung dieses Projektes. 
Bei W!3!W-Sri Lanka arbeiten Tamilen und Sin-
ghalesen Seite an Seite. Unsere Partner müssen 
ohne unsere Ein•ussnahme selbst beurteilen, wie 
weit sie in Kon•iktgebieten grenzüberschreitende 
Risiken in Kauf nehmen können. Wenn daher der 
verschärfte todbringende Kon•ikt zur Zurückhaltung 
ermahnt, dann gilt für uns erst recht, die Entscheide 
unserer Partner durch die Zusicherung unseres Bei-
standes und ihre vorsichtige Gangart zu respektie-
ren. Mit anderen Worten heisst dies für unsere Pla-
nung, die Friedensarbeit – ausgedrückt in Anzahl 
geplanter Kleinbewässerungsprojekte bei Tamilen 
und Singhalesen – über einen längeren Zeitraum zu 
erstrecken. Wir sind den Hauptsponsoren dieses 
Projektes dankbar dafür, dass sie Verständnis für die 
Abweichung vom ursprünglich geplanten Vorgehen 
haben. 

Stand der Produktion und Installation
Von 600 Kleinbewässerungs-Anlagen, "nanziert 
durch die Johnson Foundation u.a. Gönner, stehen 
bisher 60 Pedalpumpen bereit. Die Kon•ikte unter 
Bürgerkriegsparteien in Sri Lanka haben zu Verzö-
gerungen geführt. Zudem haben sich unsere Part-
ner für Plastikkolben aus Indien entschieden, da die 
teureren Metallkolben in küstennahen Gewässern 
schnell rosten würden. Die Genehmigung des Im-
ports von Indien nach Sri Lanka muss abgewartet 
werden. Ende 2007 sollen die Pumpen bei den un-
geduldig wartenden Kleinbauernfamilien installiert 
sein. Es wäre aber falsch, wenn wir drängen wür-
den. Der regelmässige Kontakt mit Don Bosco Sri 
Lanka ist gesichert. Das zwischen W!3!W-Schweiz, 

W!3!W-India und W!3!W-Sri Lanka bestehende 
Vertrauensverhältnis stimmt uns zuversichtlich.   

Wie hätten Sie entschieden?
Da Metall in Sri Lanka teuer ist und schnell korro-
diert, beschlossen wir, Plastikkolben zu einem Drit-
tel des Preises aus Indien zu importieren. Dies im 
Widerspruch zu unserem Grundsatz, gemäss dem 
beim Bau der PEP lokal erhältliche Materialien ver-
wendet werden sollen. Doch angesichts knapper 
Finanzmittel haben wir, auf Wunsch von W!3!W-Sri 
Lanka, diesen Grundsatz verlassen und unseren in-
dischen W!3!W-Partner mit der Lieferung von Poly-
ethylenkolben beauftragt. Anderseits verzögern nun 
die langen Anlieferungsprozeduren und die adminis-
trativ aufwändigen Zollvorschriften für den Import 
aus Indien den Einsatz der PEP beträchtlich. Trotz 
der langen Wartedauer für die Kleinbauern lässt sich 
unser Entscheid rechtfertigen, da wir mit knappen 
Mitteln und Spenden ein optimales Resultat erzie-
len wollen. Statt Ende des Jahres 2006 werden die 
PEPs erst ab Herbst 2007 bei den Bauernfamilien 
installiert sein. Dafür werden schlussendlich mehr 
Familien von einer kostengünstigeren Pumpe pro"-
tieren können. Im Unterschied zum Betriebsökonom 
denkt der Sozialökonom oft in anderen Dimensionen 
und Zeiträumen. Für mich sind sozialer Nutzen, Ver-
teilungseffekt, ökologische Nachhaltigkeit und öko-
nomische Rentabilität gleichwertige Kriterien bei der 
Beurteilung und Umsetzung von Projekten. Wie hät-
ten Sie an meiner Stelle entschieden? 

in Sri Lanka
Anton Kohler

W• 3• W
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Schwerpunktland Indien
In den Jahren 2004 bis 2008 führt «Wasser für die 
Dritte Welt» zusammen mit W•3•W-India zwei Pro-
jekte durch mit dem Ziel, bei 1200 ärmsten Kleinst-
bauernfamilien in Orissa und in Westbengalen (in der 
Nähe Kolkatas) den Getreide- und Gemüseanbau zu 
fördern. Dies dient der Bekämpfung von Hunger und 
der Schaffung von Einkommen auf dem Gemüse-
markt. 

Die Patengemeinde Oberburg in Orissa
Noch ist das Internationale Jahr des Wassers 2003 
für viele von uns in guter Erinnerung. Nachdem mir 
der Gemeinderat von Oberburg zur Würdigung der 
Arbeit von W•3•W die Urkunde «Ehre wem Ehre 
gebührt» überreicht hatte, beteiligten sich viele Ein-
wohner, Unternehmungen und Mitglieder des Ge-
meinderates an einem Sponsorenanlass zugunsten 
ärmster indischer Familien. Ein Pumpwettbewerb 
gegen die Uhr war angesagt, welcher von Schul-
klassen und Vereinen organisiert worden war. Mit 
dem PEP-Sponsoring konnte das hochgesteckte 
Ziel von 20‘000 Franken erreicht werden. Mehr als 
200 ärmste Bauernfamilien können sich seit dem 
Jahr 2005 dank fussbetriebener PEPs durch die Be-
wässerung ihrer oft dürren Felder selbst helfen. Die 
200 Familien des Dorfes Ersama im Gliedstaat Oris-
sa sind den Spenden von Oberburg sehr dankbar. 

Burgdorf: Weihnachtsmarkt zu Gunsten von 
1000 Familien in Armenvierteln Kolkatas
Ermutigt von Oberburg traten am Weihnachtsmarkt 
2003 auch die Burgdorfer in die Pedale. Eine ansehn-
liche Anzahl von Firmen und Unternehmungen betei-
ligten sich am Sponsoring mit einem Rappenbeitrag 
pro Liter Wasser. Mit Fleiss pumpten die Marktbe-
sucher das Wasser aus dem Mülibach.  Mit dem 
Erlös, ergänzt durch Beiträge der Kirchgemeinden 
aus Burgdorf, der Stadt Biel sowie freien Spenden 
von W•3•W konnte dem Projekt der ansehnliche 
Betrag von 35‘000 Franken zugesprochen werden. 
Dank Kolping Basel-Stadt erhielten wir vom Kanton 
40‘000 Franken und die Stadt Zürich engagierte sich 
mit 20‘000 Franken. Zur Verwirklichung des Gesamt-
projektes bis zum Jahr 2008 fehlen W•3•W-India 
derzeit noch 30‘000 Franken. Ist dieses Ziel erreicht, 
könnten die restlichen 400 PEPs für sehr bedürftige 
Familien fertig gestellt und installiert werden. 

in Indien
Projektkoordination Anton Kohler und Heini Steinlin

W• 3• W

Serienproduktion in Kolkata

Vorbereitet für die Bewässerung…

…doch dann zerstört der Zyklon alles
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Erfolge und Rückschläge  
liegen nahe beieinander
Die ausgewählten, unter der Armutsgrenze leben-
den Familien, die von diesen Aktivitäten Nutzen 
ziehen, sind sehr dankbar dafür, dass sich ihre Le-
benssituation allmählich verbessert. Ein Beispiel von 
vielen hat der indische Projektleiter George Panicker 
im folgenden englischsprachigen Artikel beschrie-
ben. Doch so eindrücklich die Erfolge auch sind, so 
tragisch sind doch die Rückschläge, die von natür-
lichen Katastrophen verursacht werden. Vor kurzem 
erreichte uns die traurige Nachricht, dass Zyklone 
und lang anhaltende heftige Monsunregen in Ost-
indien und Bangladesch gewaltige Überschwem-
mungen verursachten und tausende Familien völlig 
verarmt zurückliessen. Familien im Besitz der Pumpe 
sind heute besser als andere mittellose Familien in 
der Lage, sich selbst zu helfen. Auch wenn für viele 
Familien ein Neuanfang unter Begleitung der Sozial- 
arbeiterin und der Agronomin notwendig war, konn-
ten Getreide- und Gemüseäcker neu kultiviert wer-
den. Sie benutzen die Pumpen zur Entwässerung 
ihrer Hütten und Felder und fördern oft verunrei-

nigtes Grundwasser zur Aufbereitung zu Trinkwas-
ser in PET-Flaschen (siehe www.sodis.ch).

Naturkatastrophen treffen die ärmsten Menschen 
in den am wenigsten entwickelten Regionen am 
härtesten. Hier ist auch W•3•W-India ansässig. 
Die Familien, welche sie mit dieser einfachen PEP 
ausrüstete, haben bereits im Jahr 2005 bewiesen, 
dass sie trotz der Rückschläge zurück zur Blüte 
!nden. Noch viel mehr wird dies im Jahr 2007 und 
in weiteren bevorstehenden Zyklonjahren mit noch 
mehr PEPs  möglich sein. Die Ermutigung und Un-
terstützung durch die solidarische W•3•W-India 
ist für die Bevölkerung kaum mehr wegzudenken. 
Gemeinsam haben wir das Ziel, den ausgesuchten 
400 notleidenden Familien bei Kolkata unsere Unter-
stützung zu gewähren sowie das Projekt in Orissa 
auszuweiten. Dies ist Hilfe zur Selbsthilfe, Solidarität 
unter weltweit solidarischen Menschen. Nach der 
diesjährigen Überschwemmung drängt die Zeit zum 
Handeln. Solange wir nicht nachlassen, werden sich 
auch unsere Partner nicht entmutigen lassen3). 

3) Von den Arbeiten und Resultaten unserer W•3•W Partner in Indien können Sie sich anhand eines DVD-Videos selbst überzeugen. Kon-
taktieren Sie hierzu die Geschäftsstelle. Das Zentrum von W•3•W-India und dessen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter be!ndet sich mitten 
im Notstandsgebiet. Für die Produktion einer Pumpe benötigt W•3•W-India ca. 70 Franken. Transport und Installation inklusive Schläuche 
kosten weitere 20 – 30 Franken. Mit 100 Franken pro Familie leisten wir Überlebenshilfe im wahrsten Sinne des Wortes. Ihre Spende kommt 
den Notleidenden direkt zugute.

PEP zur Entwässerung bereit.
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Auch Peru ist ein Land grosser Gegensätze. Es 
grenzt im Westen an den pazi!schen Ozean, wo die 
während und nach der Kolonialzeit zugewanderten  
Europäer und Asiaten sich unter die  Bevölkerungs-
gruppen aus der Vor-Inkazeit mischten. In den 
nördlichen Küstenregionen begann W•3•W mit 
ersten Projektarbeiten. Nach dieser ermutigenden 
Pilotphase wurde W•3•W-Perú zusammen mit der 
FAO im zentralen Hochland aktiv, wo Indigene und 
Nachfahren der Inkas leben. Hier, in den Anden, 
entspringen die Flüsse, die dem nördlichen Küsten-
streifen und den südlichen Talschaften Fruchtbar-
keit und den grossen Städten Trinkwasser bringen. 

In der breiten nördlichen Küstenregion von Piura 
und Trujillo konnte W•3•W-Perú die Arbeiten der 
Pilotphase soweit konsolidieren, dass im Jahr 2007 
die Projekte ausgedehnt werden könnten. Doch 
trotz den Erfolgen im Pumpenbau und den guten 
Resultaten der Kleinbewässerung bereitet uns die 
Finanzierung Kopfzerbrechen. Allenfalls müssen die 
Kleinbauernfamilien mit einer Verlangsamung der 
Aktivitäten rechnen.  

Piura
Die Bauerngenossenschaft von Catacaos bei Piura 
hat den Bau und die Installation von 120 PEPs im 
Jahre 2006 weitgehend abgeschlossen. Bei meiner 
Qualitätskontrolle mussten zwar einige  Pumpen zur 
Reparatur der Ventile zurückgenommen werden. 
Entsprechend erfolgt die de!nitive Installation bei 
einigen Bauernfamilien erst im Jahr 2007. Bei Nach-
weis des Bedarfs erhalten ärmste Familien einen 
Kleinkredit zum Kauf der PEP, den sie in monatli-
chen  Raten der Genossenschaftskasse zurücker-
statten. Der Projektleiter in Piura, César Talledo, 
erfahrener peruanischer Entwicklungsexperte, der 
ein Projekt der deutschen GTZ leitet, betreut unser 
Projekt zusammen mit W•3•W-Perú ehrenamtlich.  

Trujillo
Carlos Pagador, Direktor des Grossbewässerungs-
projekts von Chavimochic, (Kürzel für vier Bewäs-
serungsregionen bei Trujillo) ist sehr motiviert in der 
ehrenamtlichen Leitung des Kleinbewässerungs-
projektes von W•3•W. Trotz unserer Finanzknapp-
heit will er durch ein Spezialprojekt jenen Familien 
beistehen, die nicht in den Genuss der Kanalbe-

in Peru
Anton Kohler, Projektkoordinator

W• 3• W

Im Gespräch mit den Genossenschaftern von Catacaos

César Toledo, Projektleiter in Piura

Mitten in der Wüste beginnt eine Oase zu blühen.
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wässerung von Chavimochic kommen. Die Werk-
stätte und einen Mechaniker stellt er W•3•W aus 
den Erträgen des Grossprojektes zur Verfügung. 
W•3•W-Schweiz übernimmt die Finanzierung eines 
Handwerkers und einer Sozialarbeiterin. Diese Fi-
nanzierungspartnerschaft macht es möglich, das 
Projekt erfolgreich weiterzuführen.  

Ayacucho, Cusco und Titicacasee
Die völlig veramten Bevölkerungsgruppen im Hoch-
land, in den Provinzen von Ayacucho und Arequipa 
sowie in der Hochebene des Titicacasees bei Puno, 
bedürfen dringend unserer Unterstützung. Seit dem 
Besuch dieser Regionen zur Abklärung von Bedarf 
und Einsatzmöglichkeiten und zur Planung zusam-
men mit Fernando Chanduvi (Präsident von W•3•W-
Perú) zu Beginn dieses Jahres bin ich von der Not-
wendigkeit unseres Einsatzes völlig überzeugt. Nebst 
den bereits in Angriff genommenen kleinen FAO-Pro-
jekten in diesen Regionen hat der Regierungsvertre-
ter in Ayacucho eine Ko!nanzierung eines Projektes 
in Planung, das zu 70% aus peruanisch staatlichen 
und zu 30 % aus W•3•W Mitteln aus der Schweiz 
!nanziert werden soll.  Damit soll ein Projekt für rund 
1000 Pumpen ermöglicht werden.  

Solidarität in Trujillo
In Trujillo war es, wo wir vor mehr als 3 Jahren 
in einer ärmlichen Siedlung von 14 Familien bei 
einem Schachtbrunnen eine Gemeinschaftspum-
pe installierten. Diese wurde für die Bewässerung 
eines neu angelegten Kleingartens, aber auch für 
den Hausgebrauch des Wassers genutzt. Als wir 
kürzlich die Gemeinschaftsbrunnen besuchten, 
stand ein grosser Tankwagen davor. Arbeiter wa-
ren damit beschäftigt, den Tank mit Trinkwasser 
zu füllen. Im Gespräch stellte sich heraus, dass die 
Pumpe praktisch ununterbrochen im Dienste der 
Trinkwasserbeschaffung für umliegende Dörfer 
steht. Natürlich hatte auch die Dorfgemeinschaft, 
auf deren Grund der Brunnen und die Pumpe ste-
hen, Zugang zur Pumpenbenutzung. Doch stellten 
wir bald fest, dass die PEP nach 3 Jahren sehr 
intensiven Gebrauchs reparaturbedürftig gewor-
den war. Selbstverständlich konnte dafür nicht 
die Dorfgemeinschaft aufkommen. Diese stellte 
ja die Pumpe und ihr Wasser hunderten von Fa-
milien gratis zur Verfügung: Ein Beispiel dafür, wie 
uneigennützig und nutzbringend PEPs eingesetzt 
werden und wie dringend künftig der Wartung 
von Pumpen Aufmerksamkeit geschenkt wer-
den muss.  Carlos Pagador jedenfalls entschied, 
die PEP zu demontieren, deren Abnützung nach 
mehrjährigem intensivem Einsatz zu studieren und 
gratis eine neue Pumpe zu installieren. 

Von der Werkstatt…

…zum Qualitätstest

Ununterbrochener Einsatz

Im Dauergebrauch während 5 Jahren hat die Pumpe gelitten.
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Am internationalen Wasser-Forum in Mexico-City 
erweckt W•3•W-Schweiz im Frühling 2006 mit der 
Demonstrationspumpe grosse internationale Auf-
merksamkeit bei Tausenden von Besuchern. Am 
Ende des UNO-Forums stehen Fernando Chandu-
vi von W•3•W-Perú und ich vor der schwierigen 
Aufgabe, aus der Vielfalt von interessierten Orga-
nisationen einen kompetenten Partner für die Re-
gion Zentralamerikas zu ermitteln (Bild 1). Eine Re-
gierungsdelegation aus dem Gliedstaat Tabasco  
(Südmexiko) besucht unseren Demonstrationsstand 
täglich und unterbreitet uns am dritten Tag eine Pro-
jektskizze. Im Distrikt Balancán an der Grenze zu 
Guatemala wollen sie ein Kompetenzzentrum für 
den Pumpenbau in Zentralamerika aufbauen. Wir 
sind vom Projekt angetan und von den initiativen 
Mexikanern beeindruckt. 

Bereits einen Monat später bildet Fernando mexika-
nische Handwerker in Perú im Bau von Pumpen aus. 
Kurze Zeit später steht die erste in Mexiko herge-
stellte Pumpe am bunten mexikanischen Volksfest 
von Tabasco im Mittelpunkt des Publikumsinteres-
ses (Bild 2). Der Präsident von Balancán, Patricio 
Moguel, unterbreitet ein Programm zum Einsatz 
der PEP in der südlichsten und zugleich ärmsten 
Region Mexikos. Die Schweiz zeigt sich bereit, das 
Projekt mitzu!nanzieren. Bereits zwei Monate nach 
Projektbeginn kann die Werkstatt ihren Betrieb voll-
umfänglich aufnehmen (Bild 3).

Beim Besuch Balancáns im Frühjahr 2007 führt 
mich Patricio, Präsident der neugegründeten staat-
lich anerkannten W•3•W-Mexiko, zu einigen der 
ersten 100 armen Familien, die ihre Pumpe kürz-
lich erhalten haben. Sie fördern damit Wasser aus 
Schachtbrunnen und aus den in Guatemala ent-
springenden Flüssen Uamacinto und San Pedro. 
Während einer Bootsfahrt auf dem Fluss Uamacinto 
krabbeln wir das Flussufer hoch, denn der Wasser-
pegel ist während der Trockenzeit um 6 bis 7 Me-
ter gefallen. Oben an der Böschung warten auf uns 
Einwohner, die hier entlang des Flusses in einfachen 
Unterkünften wohnen. Sie ziehen das Wasser über 
einfache Seilzüge und Rollen mit Kübeln aus dem 
Fluss herauf (Bild 4). Eine schweisstreibende, müh-
same Arbeit. Sodbrunnen bis auf 12 Meter Tiefe lie-
fern in der Nähe der Hütten das Haushaltwasser,  

in Mexiko
Anton Kohler, Projektkoordinator

W• 3• W

Bild 1.

Bild 2.
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das auch als Trinkwasser dient und von dem die 
Kinder trinken. Chronischer Durchfall ist häu!g und 
die Kindersterblichkeit ist hoch. Die Sozialarbeiterin 
des Dorfes begleitet uns zu den Unterkünften der 
Bewohner, wo die ersten Kleinstbauernfamilien vor 
kurzem eine W•3•W Pumpe dank eines Mikrokre-
dites der Staatsbank erhalten haben (Bild 5). Noch 
sind die Pumpen erst provisorisch installiert, doch 
wird schon "eissig Wasser gepumpt. Der W•3•W 
Handwerker Silvestre wird in der kommenden Wo-
che die gelieferten Pumpen perfekt installieren, da-
mit sie bereit sind für den Mais- und Gemüseanbau 
sowie für den Haushaltgebrauch und zum Tränken 
des Viehs. Nach vielen Gesprächen, von der Tages-
hitze und den langen Fusswegen ermüdet, ziehen 
wir uns auf das Boot zurück. Mit ihren leuchtend 
schwarzen Augen und fröhlicher Dankbarkeit im 
Gesicht verabschieden uns die Bewohner am Fluss. 
Wir fahren in der immer noch heissen Abendsonne 
zur Erholung in schattenspendende Flusswälder 
zurück. 

Am nächsten Tag besuchen wir ein Dorf in der 
Nähe des Flusses San Pedro, in dem die meisten 
Familien einen Sodbrunnen besitzen. Die Pumpen 
sind in Eigenhilfe provisorisch installiert; da und 
dort sind noch Mängel auszumerzen. Gross ist die 
Überraschung, wie wir auf ein kleines Bauerngehöft 
kommen, wo die Pumpe vom Besitzer bereits gut 
installiert wurde. Die ganze Familie ist beschäftigt. 
Der jüngere Knabe pumpt mit der PEP begeistert 
Wasser aus dem Sodbrunnen (Bild 6). Das Wasser 
wird über den Brunnenrand hinaus in eine aus Ze-
ment geformte Wasserrinne gepumpt, an welche 
Schläuche angeschlossen werden können für die 
vielfältigen Zwecke der Wasserverwendung. Die 
Mutter wäscht Kleider, die ältere Tochter badet das 
Baby (Bild 7), eine andere wässert Maiskörner für 
die Zubereitung des Abendgerichts und von Tortil-
las (Bild 8); zwei Söhne bewässern den grossen Ge-
müsegarten (Bild 9); auch die Enten und Hühner tun 
sich gütlich am gefüllten Wasserbecken (Bild 10); 
dies alles mit ein und derselben Pumpe. Noch fehlt 
der Anschluss zur Latrine. Im Abfall hinter der Hütte 
!nden wir PET Flaschen und erklären dem Sozialar-
beiter deren Verwendung zur Trinkwasseraufberei-
tung mittels solarer Desinfektion gemäss SODIS. 

Mit!nanziert von der mexikanischen Regierung soll 
das von der Schweiz zu 50% getragene Projekt  in 
den nächsten 3 Jahren 1100 Pumpen in Einsatz 
bringen. Nach dem Besuch bin ich mir sicher: Un-
sere Partner von W•3•W-Mexiko verfügen über 
grosse Fertigkeiten und sind über Balancán hinaus 
in der Lage, mit uns zusammenzuarbeiten.  

Bild 3.

Bild 4.

Bild 5.     Bild 6.

Bild 7.     Bild 8.

Bild 9.     Bild 10.
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Im Jahr 2006
Am Welternährungstag von Mitte Oktober 2006, dem 
Tag der Gründung der «Schweizerischen Allianz gegen 
den Hunger» befand sich W•3•W mit vielen Entwick-
lungsorganisationen auf dem Münsterplatz von Bern ein. 
Die eindrucksvolle Feier begann mit dem  Gründungsakt 
der Mitglieder im Münster selbst. Diese bestehen aus 
einem breiten Spektrum von Nichtregierungs-Organisa-
tionen, kirchlichen Einrichtungen, Gewerkschaften und 
Vertretern der Privatwirtschaft. Dann auf dem Münster-
platz, wo der Bäcker- und Konditorenmeisterverband 
zu einem Frühstück lud. Darauf beim öffentlichen Grün-
dungsakt und dem Volksfest, an dem W•3•W beim 
Mosesbrunnen die Pumpe neben den Ständen ande-
rer Organisationen aufgebaut hatte. Die Abschlussfeier 
im Münster war geprägt vom Gedenken an die täglich 
20‘000 Hungertoten unserer Welt. Anton Kohler ist Initi-
ator dieser Allianz und hat bei Konzept und Organisation 
der Gründungsfeier auf dem Münsterplatz als damaliger 
Leiter des schweiz. FAO-Sekretariates als Mitarbeiter 
des Bundes aktiv mitgewirkt.

Das Leitbild der «Allianz» umfasst gemäss www.allianz-
hunger.ch folgende Engagements: 
• eine Welt ohne Hunger und Armut, 
• das Recht auf Nahrung und Wasser für alle, 
• die Umsetzung der freiwilligen Leitlinien des Rechts 

auf Nahrung, 
• eine nachhaltige landwirtschaftliche und ländliche 

Entwicklung, 
• die Verbesserung der Ernährungssituation in länd-

lichen und urbanen Armutsgebieten, 
• die Ernährungssouveränität der Staaten. 

Die strategischen Oberziele von W•3•W sind mit den 
Engagements der «Allianz gegen den Hunger» quasi 
deckungsgleich. Es ist daher folgerichtig, dass W•3•W 
als Mitglied dieser wichtigen Allianz beitrat, um in en-
gem Verbund mit deren Mitgliedern die Schweizer Öf-
fentlichkeit über die Ursachen des Hungers und die 
Möglichkeiten zu seiner Bekämpfung zu informieren. 
 
Im Jahr 2008
Im Frühsommer 2008 wird W•3•W sein 10-jähriges 
Jubiläum begehen. Es sind regionale Anlässe geplant 
in Burgdorf / Oberburg / Emmental, Luzern, Zürich, Tes-
sin, Liechtenstein. Sie sind herzlich eingeladen, an den 
entsprechenden Ereignissen teilzunehmen. Wir sind 
ausserordentlich froh, wenn Sie sich im Vorfeld bei der 
Organisation beteiligen können. Bitte wenden Sie sich 
so bald als möglich bei Anton Kohler (Adresse auf der 
letzten Seite des Berichtes). Vielen Dank im Voraus.

Besucherstrom von nah und fern

in der Schweizin der Sch ei
W• 3• W

Pumpe im Dauerbetrieb

Allianzen gegen den Hunger schmieden!
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Revisionsbericht

W•3•W
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Die Versuchseinrichtung  (Bild 1) ermöglicht die 
Pumpe technisch wissenschaftlich zu untersuchen, 
Fördermenge, Wirkungsgrad zu ermitteln, Schwach-
stellen zu eruieren, sowie neue Lösungen zu testen.
Die Versuchseinrichtung besteht aus dem Pum-
penaufbau mit durchsichtiger Schalung und ange-
brachten Messsonden für Druck, Weg, Geschwin-
digkeit und Durch!uss. Für den Tretantrieb sorgt ein 
elektrischer Kurbelwellenantrieb mit einstellbarer 
Trittfrequenz und Hubgrösse.

Aus den Studienarbeiten*  sollen hier Beispiele her-
ausgegriffen werden, um zu zeigen, welche verschie-
dene Untersuchungen an der Pumpe möglich sind:

–  Mit Hilfe von Computersimulation können Strö-
mungsbilder  (Bild 2) errechnet werden. Sie 
ermöglichen verlustbehaftete Stellen zu eruie-
ren und diese  Schwachstellen durch geeignete 
Konstruktionen zu eliminieren.

–  Aus den gemessenen Druckverläufen  (Bild 3) in 
Zusammenhang mit den Strömungsbildern  kann 
schlussendlich eine optimale Konstruktion der 
Pumpe und dadurch eine hohe technische Ef"-
zienz erreicht werden.

–  Aus der Ventilöffnung  (Bild 4) kann die Dicke 
der Gummiplatte optimiert werden.

* Studienarbeiten von M. Landolt,- S. Hofer,- Dipl. Masch. Ing. 
  FH,  HTA Luzern 

Swiss Concrete Pedal Pump (SCPP)
Versuchseinrichtung an der Fachhochschule Zentralschweiz  FHZ-HTA 

Luzern, Abt. Maschinenbau / Hydrauliklabor
Prof. Franz Kiss Horvath, Dipl. El. Ing TUB.

W• 3• W

Bild 1

Ventilöffnung auf der vom Ansaugstutzen abgewandten Seite. Bild 2

Bild 3 Bild 4
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Crs. «Jetzt fängt ein neues Leben an.» Anton 
Kohler lächelt und blickt in seinem Büro im 
Bundesamt für Landwirtschaft in Bern um sich. 
Nachdem er zwölf Jahre lang das Schweizerische 
FAO-Sekretariat geleitet hatte, trat Kohler Ende 
September in den Ruhestand. Von Ruhe ist in die-
sen Tagen aber wenig zu spüren, gilt es doch, die 
Schweizerische Allianz gegen den Hunger, die 
Kohler initiiert hatte und die anlässlich des Welt-
ernährungstages (16. Oktober) am Wochenende 
gegründet wurde, auf die Schiene zu bringen.

Entstanden war die Idee im Jahr 2002 am 
Welternährungsgipfel der Uno-Organisation für 
Landwirtschaft und Ernährung (FAO). Damals 
stellten deren Mitgliedsländer fest, dass trotz dem 
Beschluss im Jahr 1996, die Zahl der Hungernden 
weltweit bis 2015 zu halbieren, keine Fortschritte 
erzielt worden waren. Nationale Allianzen und 
ihre Vernetzung zu einer internationalen Allianz 
sollten nun dazu beitragen, den Hunger schritt-
weise einzudämmen. Nach einem Appell von 
Bundespräsident Samuel Schmid am Welternäh-
rungstag 2005 erstellte eine Arbeitsgruppe unter 
der Leitung von Kohler ein Konzept, das in die 
Gründung der Schweizerischen Allianz gegen den 
Hunger am Samstag in Bern mündete. Schon im 
Vorfeld hatten mehr als 30 Organisationen ihren 
Beitritt erklärt, darunter der Schweizerische Bau-
ernverband oder der Bäcker- und Konditorenmeis-
terverband.

Ziel der Allianz sei es nicht, eigene Projekte zu 
starten und sich ein Stück vom Spendenkuchen der 
Hilfswerke abzuschneiden, erklärt Kohler. Man 
wolle vielmehr die Zusammenarbeit der Entwick-
lungsorganisationen fördern, die sich zuweilen 
konkurrenzierten. Zudem solle die Allianz wie ein 
Lautsprecher wirken und der «stillen Katastrophe 
Hunger» eine Stimme verleihen. Während Katas-
trophen wie der Tsunami eine überwältigende So-
lidarität der westlichen Bevölkerung auslösten, sei 
das tägliche Drama von Hunger und chronischer 
Unterernährung im öffentlichen Bewusstsein we-
niger präsent. Kohler selbst will in der Allianz üb-
rigens nicht operativ, sondern beratend tätig sein.

Die Entwicklungsarbeit und der Einsatz für eine 
nachhaltige Landwirtschaft in der Dritten Welt 

prägten das ganze berufliche Leben von Anton 
Kohler. Nach dem Studium an der Universität Zü-
rich und der ETH verfasste er seine Dissertation 
in Sozial- und Agrarökonomie über die ländliche 
Entwicklung in Indien. Darauf war er als stell-
vertretender Koordinator für die Direktion für 
Entwicklung und Zusammenarbeit in Delhi tätig. 
Später leitete Kohler die Auslandshilfe der Cari-
tas Schweiz, bevor er die Geschäftsleitung der Pro 
Senectute übernahm. Letzteres habe zwar nicht 
direkt mit Entwicklungshilfe zu tun, aber aus die-
ser Funktion seien auch Projekte mit älteren Men-
schen in Entwicklungsländern entstanden, erklärt 
Kohler. Seit mehr als 20 Jahren nimmt er auch 
Lehraufträge, unter anderem an den Universitäten 
Zürich und Basel, wahr.

Er habe sich zeit seines Lebens für die sozialen 
und ökologischen Aspekte des Wirtschaftens in-
teressiert. Es gebe global gültige ethische Grund-
sätze wie jenen der Achtung der Menschenwürde 
und des Rechts auf Nahrung, und diese wolle er 
umsetzen helfen. Als Entwicklungsexperte habe 
er viele schöne Erfahrungen machen dürfen, wenn 
er auch zuweilen bedrückt darüber sei, dass noch 
mehr getan werden müsste und man an Grenzen 
stosse. In seinem Ruhestand will der verheirate-
te Vater von drei Kindern wieder mehr Zeit mit 
seiner Familie und mit Freunden verbringen und 
sich vernachlässigten Hobbys wie dem Klavier-
spielen widmen. Dass aber das Engagement für 
die Entwicklungsarbeit, etwa für die kleine Nicht-
regierungsorganisation «Wasser für die 3. Welt», 
nicht zu kurz kommt, versteht sich von selbst.

Lautsprecher für stille Katastrophen
Anton Kohler – Initiator der Allianz gegen den Hunger

«Wir wollen die
Zusammenarbeit
der Entwick-
lungsorganisatio-
nen fördern.»

Anton Kohler

P
D

NZZ, 16.10.06: «Ins Licht gerückt»
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Heini Steinlin, dipl.chem.ETH, Postfach 23, 8560 Märstetten Präsident, Koordination Kolkata
Anton Kohler, Dr. oec.publ., ETH-NADEL, ehem. DEZA u. FAO-Sekretariat Geschäftsl., Kord. Asia + L.Am.
Hans-Peter Marbet, dipl. Wirtschaftsprüfer, Seeburgstr. 16, 6006 Luzern Finanzen und Buchhaltung 
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Robert Droux, Arch HTL Unternehmer, 3414 Oberburg Koordination Burkina Faso
Jakob Hil•ker,  Dr.Ing.agr. ETH, ehem. Projektleiter DEZA Peru, Frauenfeld Projektberater
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Stephan Stulz, Rechtsanwalt, 5103 Möriken jurist. Berater, Vertragswesen
Matthias Kohler, Volkswirtschafter, Bern  Koordination Ostafrika/Website
Beat v. Rickenbach, dipl.Masch.Ing.ETH, Schönenbergstr 95,8820Wädenswil Aktuar
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Madeleine Droux, 3414 Oberburg Koordination Bern
Sergio Legnani, 6822 Arogno Koord. Tessin
Susanne Koller, Direktionssekretariat EAWAG, Zürich PR und Aktivitäten Schweiz
Theo Ammann, Sekundarlehrer, Giebelweg 2, 3414 Oberburg  Koord. zu Mali

Passivmitglieder
A. Zumstein, dipl. Ing. ETH, Pumpener"nder, 6020 Emmenbrücke Gründungsmitglied, Ehrenpräs. 
Joseph Dobmann, Werkzeugmacher, Miter"nder, 6020 Emmenbrücke Gründungs- und Ehrenmitglied
H. Bacher SJ, Bundesverdienstkreuz für ländl. Entw., Indien u. VS Gründungsmitglied
Hans Herren, Dr., Präs. Biovision, Welternährungspreis 95 Gründungsmitglied
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Unsere Angebote und Dokumente
Unsere Geschäftsstelle steht Ihnen für Informationen gerne zur Verfügung. Sie können hier auch Materialien und 
Beratung anfordern:

• Projektunterlagen und DVD-Video Indien und Tanzania
• Prospekte und Informationen 
• uns zu Vorträgen zu Problemen der Entwicklungsländer einladen 
• uns zur Pumpendemonstration mit Referat einladen
• uns zu Anlässen mit Pumpeneinsätzen und Pump-Kompetitionen einladen

Geschäftsstelle  W•3•W
Anton Kohler-Leu

Schönenbühlweg 30
CH-3414 Oberburg

Tel.:    034 422 68 31
Mobil: 076 446 68 82 

anton.kohler@w-3-w.ch

www.w-3-w.ch

Mitglieder
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Oft werden wir darauf angesprochen, was die Tätigkeit von W3W bewirke. Seit der Gründung von W#3#W 
vor bald 10 Jahren haben sich die erbrachten Resultate jährlich markant erhöht. Im vergangenen Jahr 
konnte unsere Organisation die gesetzten Ziele von 2000 neuen Kleinbewässerungsprojekten mit den 
uns verfügbaren Mitteln knapp erreichen. Die Realisierung von Kleinprojekten gehen wir heute umfas-
sender an. Sie beinhalten nebst der Pumpenproduktion den Bau von Fundamenten, Wasserreservoirs, 
Rohrverbindungen und Kleinbewässerungs-Netzen. Die landwirtschaftliche Beratung der Bauernfamilien 
im Gemüse- und Getreideanbau ist ebenso notwendig geworden, wie Kurse zum sparsamen Einsatz des 
Wassers. Auch Massnahmen zur Trinkwasseraufbereitung mittels der Sodis Methode werden notwen-
dig. Dank dieser umfassenden Vorgehensweise konnte W#3#W allein im vergangenen Jahr über 4000 
landwirtschaftliche und handwerkliche Arbeitsplätze schaffen und die Ernährungssituation von mehr als 
12‘000 Kindern und ihren Eltern nachhaltig verbessern helfen. Unzählige Frauen konnten sich dank der Ver-
marktung des Gemüses ein Zusatzeinkommen erwirtschaften und den Gesundheitszustand ihrer Kinder 
verbessern. Das hat von allen einen grossen Einsatz gefordert. Das Erreichte erfüllt uns mit bescheidener 
Zufriedenheit und Dankbarkeit. Angesichts des weltweiten Hungers und der grossen Armut herrscht bei 
uns Klarheit darüber, dass wir in unseren Bemühungen nicht locker lassen dürfen und unser Engagement 
weiter verstärken müssen. 
Sie liebe Spenderin, lieber Spender, haben das Fundament für dieses eindrückliche Resultat mitgelegt. In 
all unseren Einsätzen erleben wir, wie glücklich unsere Partner in Asien, in Afrika und in Lateinamerika über 
das gemeinsam Erreichte sind. Mit Ihrer Grosszügigkeit werden wir unsere Aktivitäten zur Eindämmung 
von Hunger und Armut im Jahr 2007 und 2008 weiter verstärken und aufbrechen können zu neuen Hori-
zonten. Wir freuen uns, wenn Sie uns auf diesem Weg begleiten. 
 
Unser Programm hält für Sie viele Möglichkeiten der Mithilfe bereit
Möchten Sie Kleinbauernfamilien oder Handwerkern nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe gewähren, um deren 
Situation auf dauerhafte Weise zu verbessern? Dann wählen Sie doch bitte eine der folgenden Möglich-
keiten und vermerken dies auf dem Einzahlungsschein:

• Mit wenigen Franken tragen Sie zur Verbilligung  einer Pumpe bei.
• Mit einer Spende von Fr. 50.– bis Fr. 100.–  kann bei einer sehr bedürftigen Familie eine Pumpe als Hilfe 

zur Selbsthilfe für den Gemüse- und Getreideanbau installiert werden. 
• Als Mitglied und Gönner  von W#3#W überweisen Sie uns jährlich Fr. 100.–. Dankend nehmen wir Ihre 

Anmeldung oder Ihren Vermerk auf dem Einzahlungsschein entgegen.
• Die Ausbildung eines Handwerkers  kostet ungefähr Fr. 500.– bis Fr. 800.–
• Die Einrichtung einer Produktions-Werkstatt  erfordert Investitionen von ca. Fr. 4‘000.–
• Über den Einsatz freier Beiträge  entscheidet der Vorstand mit grossem Verantwortungsbewusstsein, 

um die dringendsten Aufgaben unserer Partner zu verwirklichen.
• Kleine Beiträge ermöglichen die Herstellung von Trinkwasser (SODIS: www.sodis.ch).
• Bitte fordern Sie auch Projekte  in den von Ihnen gewünschten Ländern bei uns an.

Für Ihre Spende auf folgendes Postkonto sind wir Ihn en sehr dankbar:

Der Verein ist von den Steuerbehörden als gemeinnützig anerkannt. Spenden sind daher steuerabzugsberechtigt.

Die Wirkung Ihrer Spenden im Jahr 2006
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Postkonto:
Wasser für die Dritte Welt - W3W

25-543543-9

IBAN CH51 0900 0000 2554 35439


